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r 3Uuftrirte fdnrmigerifcb

Scßleifen fcßroer reinigen (äffen. Seim Schleifen (äffe man
ja adeg Del unb Simêftcin meg unb fdjlcifc nur mit ©lag»
papier troefcn ab, um barauf gu poliren. Sluf biefe Söeife
erßält man eine fauberc Slrbeit unb mag gang befonberg
erreicht mirb, ijt, baß bie 'ißoren nict)t fdjmuçig merben,
fonbern ()el( bleiben.

©in anberer Sortßeil beim Solireit ift gtoeimaligeg
Dränfen. 97acß bem erften Dränfen, fei eg, baß folcßeg
mit Seim ober ißolitur gefeßießt, miiffcn bie Arbeiten gut
trodnen, bann fd)(eife man troden, aber fauber ab unb
tränte bag gmeitc SOîal nur mit Solitur, (äffe eg mieber

gut trocEuen, fdjleife nodjmalg troden unb polire. Sluf biefe

Skife oorbcrcitetc ©cgenftänbe merben in ber ßalben $eit
po(irt unb bag ipirnßolg bilbet babei nid)t bie geringfte
Scßmierigfeit. Slußcrbem fteßt bie Solitur auf folcßett Sir»
beiten Diel beffer.

Saubere Sîattarbeiten merben meniger burd) DJJattlad
ergiclt alg oielmcßr babureß, baß man bie matten Sattßien
mit grunbirt unb bann, menn bie ©langpartßien fertig po»
lirt finb, matt fdjleift unb graar mit einem nidjt gu groben,
mit Del unb Simgftcin angefeud)teten Sdßeiflnppett. ©ießene
antitc Slrbciten in biefer Söcifc beßattbelt, merben faitberer
alg bitrcßg Skcßfcn unb Sürften.

Durcß bie auggegeießneten Sade, melcßc ßcute bem

Drcißgler gur Verfügung fteßen, ift bag Slugpoliren im 31(1»

gemeinen überfliiffig gemorben unb merben ßöcßfteng nod)
Slrbeiten oon größerem Umfange ober fofdje mit großen
jfläcßen augpolirt, bei biefen ift rnoßl bag Slugpolircn mit
Spiritug aden anbern Sfetßoben Dorgugießcn. Dicfe Sir»
beiten miiffcn gang befonberg gut gebeeft merben unb mtiffen
©den unb Ipoßlfcßlen bie forgfältigfte Seßanblnttg beim

Drcßen, Scßleifen unb Soliren erfaßren, aueß ift eg nötßig,
nad) bem erften unb gmeiten Sohren bie Slrbeit längere
geit fteßen gtt (äffen, bamit bie Solitur ßart merben unb
bag Del augtreten fann. $ft bieg gefdjeßen, bann neßme
man einen fleinen Sailen reiner Sßattc in einen möglicßft
feinen Scincnlapncn unb gieße nur fo Diel Spiritug auf,
baß ber Saßen nur menig angefeudjtct ift unb geße an»

fänglid) gang lofe bamit über ben ©cgenftattb, ein 9?acß»

ßelfen mit ber (inten ,fpanb muß fo lauge unterbleiben big
ber Sailen einigermaßen troden ift. $ft ber gemünfeßte
©lang errcicßt unb finbet man, baß berfelbe beim Ucber»
mifißen mit ber reinen .pautfläeße beg Slrntcg and) fteßt,
fo ift bag ein Scrneig, baß bag Del ßcraug ift unb man
ßöre bamit auf, um meßt am ©übe burd) ein gttöiel bie

Solitur mieber ßcrunter gu poliren.
üftit bloßer Soatte, alfo oßne Sciuenlappeu auggupoliren,

ßat ben Sortßeil, baß man beffer bamit in bie ©den fommt;
bod) muß in biefem {ÇaCfe um fo Dorficßtiger gu Sßerte ge»

gangen merben.
97un notß einige Semcrtungen über bag Soliren im

•palbtritt. Sieine Slrbeiten im (palbtritt gu poliren ift
Spielerei unb .ßeitDcrfdjmcnbung, mo ßingegen eg bei großen
©egenftänben, befonberg dtaßmen, ben Sortßeil ßat, baß bie
©den unb ipoßtfcßlen beffer getroffen merben unb eg meßr
üermieben mirb, fogenannten $roirn 3" poliren.

SBenn icß fdjlicßlicß nod) ben moßlgemcintcn Üiatß er»

tßeile, frifcß polirte Slrbeiten nidjt gleid) gu ladiren, fo füge
idß nod) bie Sitte ßingu, Slllcg gu prüfen unb bag Sefte
gu bcßalteu. (geitfeßr. für Drecßglerei.)

dfftjitlle pittljdlungcu nus bem frfjiutij. dftutrbewein.

Slccigfcßcciticii 71
betr. Drganifation eineg gcgetifcitigen Slrbeitgitacßmeifeg für

junge (panbroerter.
Sßertße Sereittggenoffen!

Sin ben leitenben Slugfcßitß beg fdjmeiger. ©emerbeoereing
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ift Dont Sorftanbe beg fpattbroerter» unb ©emerbeoereing beg

Kantong Qüricß bag ©efueß geftetlt raorben, eg möcßte ber

©rftere baßin mirten, baß ben jungen .fpanbmerfertt beim Sing»

tritt aug ber Seßre ©elegenßeit geboten mürbe, ißre pvattifeßen
unb tßeoretifcßen Kenntntffe bei einem tücßtigeu Steifter beg

Slnglanbeg gu ücrOollftänbigen.
Der Untergeicßnete ßat biefe Slnregung alg eine geitgemäße

begrüßt unb beßufg Slugfüßrung beg untcrftüßunggmertßcn ©e=
banteng befeßloffen, gnerft ben Serfucß gu madien, ob int Sßege
einer frennbfcßaft(id)en llcbereintunft mtt gemerblicßett Drgani»
fationen ber Sadjbarftaaten ein gegenfeitiger Slrbeitgnadjmeig
für junge ftrebfame Cpanbmerfcr ergielt merben tonnte.

2Bir bcn*en ttttg bie Drganifation eitteg gegenfeitigen Sir»

beitgnadtmeifeg für junge ^anbroerter ttngefäßr folgenberntaßen :

1) 3cber Ucbercinftuift beitvetenbe Sanbegoerbattb Der»

pflidjtet fieß, bie ißm unterfteHten Drgane (totale ober Segirfg»
©emerbcoereine) gur getreuen unb fleißigen SDîitmirfung angit»
ßalten. fgeber Serbanb ertlärt fieß ferner bereit, ein Sergeidjniß
aller gu feiner Drganifation gehörigen Sereine ober gemeiblidjen
^liftitute, fomie berjenigen Drte begm. Scgirte angulcgen, in
melcßcn ein fpegielleg ©eroerbe in größerer Slugbcßitung unb in
einer Skife betrieben mirb, bie fieß oorgitglicß gur SerDofltotnm»

nnng ber gacßbilbttng jugenblicßer Sentfggenoffen eignet; bag

Sergeicßniß fodte and) fämmtlidje gemerblicßett gacßfcßulett unb
Seßrmertftätten unb empfeßlengroert'ßen Slrbeitgnacßmeigftellen tc.

cntßalten.
2) ®iefe Sergcicßniffe ber oerfeßiebenen tontraßirenbeu San»

begoerbänbe merben bureß einen ißrer Sorftänbe gufatttmcnge»
ftedt unb gemeinfatn gu ^taitbcn fämmtlicßer gngeßörigen ©e=
merbeoereine unb gemerblicßett fgnftitutc oeröffentlicßt. ®en ein»

gellten Scrbänben bleibt eg freigeftellt, ein foldjeg Sergeicßniß
mit cittern einßeitlicßeit Seßrgeugniß, Slttgloeig über beftanbene

Seßrltnggprüfnng, Seßrlinggbttd) tc. gu oereinigen ttnb ben aug
ber Seßre ïretenben gu Dcrabfolgen.

3) Sei ber Slrbcitgoermittlung follen foldje .ganbmerter,
melcße ein fprobeftüd gefertigt ober eine Seßrliugg»Srüfung be=

ftanben unb ßiefitr einen Slugroeig ober Diplom erßalten ßaben,
in elfter Sinic Scrüdficßtigung fittbeit. Die Don anbern @e»

merbeDcreinen ber tontraßirenbeu Serbättbe auggeftetlten Diplome
merben alg glcicßrocrtßig mit bett felbft auggeftcHteti anerfannt.

4) fgeber @emerbcDereing Sorftanb, melcßer einen unter
feinem fßod'onat fteßenben ,<panbroerter in einem gu beffett Slug»

bilbutig geeigneten Drte beg Sluglanbeg gu plagiren miinfeßt,
tantt fieß birett an ben ©emerbeDcrein beg betreffenben ©ebieteS

um Sermittlung roenben.

5) (jieber ©eroerbeDereingDorftanb ßat bie Sfücßt, folcßett
@efud)en ttad) Siöglid)teit gu entfpreeßen, anberttfallg beut ge»

fucßfteKenben Sercitt beförberlicßft Sericßt gu erftatten. ffitr be»

giiglicße Semüßungett foßett ßödjfteng bie Saarauglagen bf»

reeßnet merben.
6) Die ßentralftellcn ber SanbegDerbänbe Derpflicßten fid)

ißrerfcitg ebenfaflg gur tßunlicßften Sermenbuttg für alle birett
att fie gelangenben ©efueße.

7) fgn jebetn ber üebereinfunft beitretenben Sanbe mirb citt
beftimmteg gemerblicßeg fÇacftblatt alg Drgan für biefett Slrbcitg»
naeßroeig begeißnet unb bett fäntmtlicßen ©cmerbeDereinen gur
Settüßuug Doit ©efudjen unb Dfferten empfoßlen. Die Rentrai»
ftellen betnüßett fieß gu biefem 3*oed für tnöglidjft giinftige f^n»

fertiongbebingungen.
8) Die unter amtlicßer ober @emerbeDercittg»Kontrole ftc»

ßenben Slrbeitgnaßroeig»Sureau): finb gu geeigneter Sfitroirtung
beigttgießeti.

Die SRängel ber oft feßr einfeitigen SBcrfftattgleßre merben

aderfeitg anertannt. Sei bem jungen |>anbmerter, meld)er heg

3mangeg ber Seßre tttitbe, fiefj mit jugenblicßem Seid)tfiuit in
bie längft erfeßnte greißeit beg SBanberlebettg ftürgt unb fidj
nutt alg Dodtontmen „auggelernt" betrachtet, tann ein rießtigeg
lleberganggftabiuttt nur nitßlicß fein für feine berufliche, geiftige
uttb ntoralifd)e ©ntmidlung. ©in tüchtiger, rooßlgefinnter SJtcifter,
eine gut eingerichtete SBertftätte, ©elegenßeit gu attregenber ttnb
meiterbilbenber Slrbeit tonnen in einem ftrebfanten Slrbeiter bie

greube gnttt ermäßlten Scruf fräftigen, ißn gu erneutem Streben
aneifern unb ißn übergettgeit, baß'ißm nod) maitdjeg gu einem

„tüchtigen" Scrufggenoffen feßlt, — müßrenb anberfeitg lang

Zllustrirte schweizerisch

Schleifen schwer reinigen lassen. Beim Schleifen lasse man
ja alles Oel und Bimsstein weg und schleife nur mit Glas-
Papier trocken ab, um darauf zu polircn. Auf diese Weise
erhält man eine saubere Arbeit und was ganz besonders
erreicht wird, ist, daß die Poren nicht schmutzig werden,
sondern hell bleiben.

Ein anderer Vortheil beim Poliren ist zweimaliges
Tränken. Nach dem ersten Tränken, sei es, daß solches
mit Leim oder Politur geschieht, müssen die Arbeiten gut
trocknen, dann schleife man trocken, aber sauber ab und
tränke das zweite Mal nur mit Politur, lasse es wieder

gut trocknen, schleife nochmals trocken und polire. Auf diese

Weise vorbereitete Gegenstände werden in der halben Zeit
polirt und das Hirnholz bildet dabei nicht die geringste
Schwierigkeit. Außerdem steht die Politur auf solchen Ar-
beitcn viel besser.

Saubere Mattarbeiten werden weniger durch Mattlack
erzielt als vielmehr dadurch, daß man die matten Parthien
mit grundirt und dann, wenn die Glanzparthien fertig po-
lirt sind, matt schleift und zwar mit einem nicht zu groben,
mit Oel und Bimsstein angefeuchteten Schleiflappen. Eichene
antike Arbeiten in dieser Weise behandelt, werden sauberer
als durchs Wachsen und Bürsten.

Durch die ausgezeichneten Lacke, welche heute dem

Drechsler zur Verfügung stehen, ist das Auspoliren im All-
gemeinen überflüssig geworden und werden höchstens noch
Arbeiten von größerem Umfange oder solche mit großen
Flüchen auspolirt. bei diesen ist wohl das Auspolircn mit
Spiritus allen andern Methoden vorzuziehen. Diese Ar-
besten müssen ganz besonders gut gedeckt werden und müssen
Ecken und Hohlkehlen die sorgfältigste Behandlung beim

Drehen, Schleifen und Polircn erfahren, auch ist es nöthig,
nach dem ersten und zweiten Poliren die Arbeit längere
Zeit stehen zu lassen, damit die Politur hart werden und
das Oel austreten kann. Ist dies geschehen, dann nehme
man einen kleinen Ballen reiner Watte in einen möglichst
feinen Lcincnlappcn und gieße nur so viel Spiritus auf,
daß der Ballen nur wenig angefeuchtet ist und gehe an-
fänglich ganz lose damit über den Gegenstand, ein Nach-
helfen mit der linken Hand muß so lange unterbleiben bis
der Ballen einigermaßen trocken ist. Ist der gewünschte
Glanz erreicht und findet man, daß derselbe beim Ueber-
wischen mit der reinen Hantflächc des Armes auch steht,
so ist das ein Beweis, daß das Oel heraus ist und man
höre damit auf, um nicht am Ende durch ein Zuviel die

Politur wieder herunter zu Poliren.
Mit bloßer Watte, also ohne Lcincnlappcn auszupolircn,

hat den Vortheil, daß man besser damit in die Ecken kommt;
doch muß in diesem Falle um so vorsichtiger zu Werke gc-
gangen werden.

Nun noch einige Bemerkungen über das Polircn im
Halbtritt. Kleine Arbeiten im Halbtritt zu polircn ist
Spielerei und Zeitvcrschwcndnng, wo hingegen es bei großen
Gegenständen, besonders Nahmen, den Vortheil hat, daß die
Ecken und Hohlkehlen besser getroffen werden und es mehr
vermieden wird, sogenannten Zwirn zu polircn.

Wenn ich schließlich noch den wohlgemeinten Rath er-
theile, frisch polirtc Arbeiten nicht gleich zu lackiren, so füge
ich noch die Bitte hinzu. Alles zu prüfen und das Beste

zu behalten. (Zeitschr. für Drechslerei.)

Wzitllr Mittheilunzen aus dem schmeiz. Gcwerdeuerein.

Kreisschreiben Nr. 71
betr. Organisation eines gegenseitigen Arbeitsnachweises für

junge Handwerker.
Werthe Vereinsgenossen!

An den leitenden Ausschuß des schweizer. Gewerbevereins
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ist vom Borstande des Handwerker- und Gewerbcvereius des

Kantons Zürich das Gesuch gestellt worden, es möchte der

Erstere dahin wirken, daß den jungen Handwerkern beim Aus-
tritt aus der Lehre Gelegenheit geboten würde, ihre praktischen
und theoretischen Kenntnisse bei einem tüchtigen Meister des

Auslandes zu vervollständigen.
Der Unterzeichnete hat diese Anregung als eine zeitgemäße

begrüßt und behufs Ausführung des untcrstützungswerthcn Ge-
dankens beschlossen, zuerst den Versuch zu maclien, ob im Wege
einer freundschaftlichen Ucbereinknnft mit gewerblichen Organi-
sationen der Nachbarstaaten ein gegenseitiger Arbeitsnachweis
für junge strebsame Handwerker erzielt werden könnte.

Wir dcrcken uns die Organisation eines gegenseitigen Ar-
beitsnachweises für junge Handwerker ungefähr folgendermaßen:

1) Jeder der Ucbercinksinst beitretende Landesverband ver-
Pflichtet sich, die ihm unterstellten Organe (lokale oder Bezirks-
Gewerbevereine) zur getreuen und fleißigen Mitwirkung anzu-
halten. Jeder Verband erklärt sich ferner bereit, ein Verzeichniß
aller zu seiner Organisation gehörigen Vereine oder gewerblichen
Institute, sowie derjenigen Orte bezw. Bezirke anzulegen, in
welchen ein spezielles Gewerbe in größerer Ausdehnung und in
einer Weise betrieben wird, die sich vorzüglich zur Vervollkomm-

nung der Fachbildung jugendlicher Bernfsgenossen eignet; das

Verzeichniß sollte auch sämmtliche gewerblichen Fachschulen und
Lehrwerkstätten und empfehlenswerthen Arbeitsnachweisstellen w.
enthalten.

2) Diese Verzeichnisse der verschiedenen kontrahirenden Lau-
dcsverbände werden durch einen ihrer Vorstände zusamnicnge-
stellt und gemeinsam zu Handen sämmtlicher zugehörigen Ge-
werbcvereine und gewerblichen Institute veröffentlicht. Den ein-
zelnen Verbänden bleibt es freigestellt, ein solches Verzeichniß
mit einem einheitlichen Lehrzeugniß, Ausweis über bestandene

Lehrlmgsprüfung, Lehrlingsbnch zc. zu vereinigen und den aus
der Lehre Tretenden zu verabfolgen.

3) Bei der Arbeitsvermittlung sollen solche Handwerker,
welche ein Probestück gefertigt oder eine Lehrlings-Prüfung be-

standen und hiefür einen Ausweis oder Diplom erhalten haben,
in erster Linie Berücksichtigung finden. Die von andern Ge-
Werbevereinen der kontrahirenden Verbände ausgestellten Diplome
werden als gleichwerthig mit den selbst ausgestellten anerkannt.

4) Jeder Gewerbcvereins-Vorstand, welcher einen unter
seinem Patronat stehenden Handwerker in einem zu dessen Aus-
bildnng geeigneten Orte des Auslandes zu plaziren wünscht,
kann sich direkt an den Gewerbevcrein des betreffenden Gebietes
um Vermittlung wenden.

5) Jeder Gewerbevereinsvorstand hat die Pflicht, solchen
Gesuchen nach Möglichkeit zu entsprechen, andernfalls dem ge-
suchstellenden Verein beförderlichst Bericht zu erstatten. Für be-

züglichc Bemühungen sollen höchstens die Baarauslagen be-

rechnet werden.
6) Die Zentralstellen der Landesverbände verpflichten sich

ihrerseits ebenfalls zur thunlichsten Verwendung für alle direkt
an sie gelangenden Gesuche.

7) In jedem der Uebcreinkunft beitretenden Lande wird ein

bestimmtes gewerbliches Fachblatt als Organ für diesen Arbeits-
Nachweis bezeichnet und den sämmtlichen Gewerbevereinen zur
Benützung von Gesuchen und Offerten empfohlen. Die Zentral-
stellen bemühen sich zu diesem Zweck für möglichst günstige In-
sertionsbedingungen.

8) Die unter amtlicher oder Gewerbevcreins-Kontrole sie-

henden Arbeitsnachweis-Bureaux sind zu geeigneter Mitwirkung
beiznziehen.

Die Mängel der oft sehr einseitigen Wcrkstattslehre werden

allerseits anerkannt. Bei dem jungen Handwerker, welcher des

Zwanges der Lehre müde, sich mit jugendlichem Leichtsinn in
die längst ersehnte Freiheit des Wanderlebens stürzt und sich

nun als vollkommen „ausgelernt" betrachtet, kann ein richtiges
Uebergangsstadium nur nützlich sein für seine berufliche, geistige
und moralische Entwicklung. Ein tüchtiger, wohlgesinnter Meister,
eine gut eingerichtete Werkstätte, Gelegenheit zu anregender und
weiterbildender Arbeit können in einem strebsamen Arbeiter die

Freude zum erwählten Berns kräftigen, ihn zu erneutem Streben
aneifern und ihn überzeugen, daß ihm noch manches zu einem

„tüchtigen" Bernfsgenossen fehlt, — während anderseits lang
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atibauernbe SlrbeitStofigîett unb ununterbrochene SBanöerfcßaft,
ungeeignete Arbeit, SDfangel an luotjtiuottenber [förberung fetneë
©trebenê ben jungen SRenfdjen teicfjt entmutigen ober tn bie

Arme beS ©tromertßum§ führen. ®aë Sitter, in roeldjem ber

Ipanbroerïer geroößnlicß bie Seßve Berläßt, ift für fein förper^
licßeS unb fitttidjesS ©cbeißen, fein gan^eê gufitnftigeS Seben

ein entfeßeibenber SScnbepunft. SBir fatten eg atg in ber Stuf'
gäbe unb bPflidjt aller betfjeitigten Greife (iegenb, aud) für bie

gefititbe ©utroicîluitg beê jutünftigen fjanbroerferftanbeS bie

geeigneten SRittel ju fucßen unb anjuroeuben unb glauben ein

folcßeS in ber angeftrebten Vermittlung tüdftiger Slrbeitgfteden
für jugenblicße 93erufggcnoffen gefunbeu ju haben.

^nbent mir 3ßnen, roertße Vctcinêgenoffcn, beu oorftef)en=
ben ©runbriß ber gemiinfeßten Drganifation gur gütigen b]ßrü-

fung anempfehlen, uert)et)ten mir uug burcßauS nicht bie ber

Durchführung beg $rojefteê entgegenfteßenben ©cßroierigfeiten,
finb aber anberfeitê überzeugt, baß bei gegenteiligem gutem
Sßitten unb freunbfdjafttidjer ©efiimung ber gunäcßft "betljeiligten
©eroerbetreibenben eine (ynftitution gefcf)affen merben tonnte,
roeldje ißre guten [früdjte bringen unb gur [förbevung ber gc»
roerblicßen Vilbuug beiberfeitg Vieles» beitragen tonnte.

2ßir erfueßen ©ie, un g batbigft jyßre Anfidjten über bie

(Rüßlicßfett unb ®urcßfüßrbarfett ber Borgcfcßlagcnen (jmftitution
mittfjetlen gu motten.

SBenn mir oon ben ©ettioneit gnftimmenbe Antroorten er»

tjatten, mürben mir fofort and) bie augtänbifchcn ©emcrbeüer»
bänbe um ihre äRitroirfung begrüßen.

3ürid), 27. [februar 1887.
[für ben 3e»tratDorftanb beg ©djrocig. ©emerbeoereinê:

®er ißräfibent: ®r. (y. ©tößel.
®er ©etretär: Söerncr Ärebg.

Perfd?ie6enc5.
„Slteiu aber mein" in ©iet. (füngft fanb eine ®ig»

tnffiongftunbe im ©rüttiöerein Siel ftatt gur Sefpredjung
ber aufgeftettten Saufrage. ®ie £>£>. ©dßroarg, Arcßiteft, unb
ßnhter, fRettor beg fßrogßmnaftumiS, ^teilen bieêbegûgliclje 5Rc»

ferate. Sortäufig fjier nur einige Anbeutungen, bie gtt roeitcrer
Sefpredjung in intereffirten greifen Anlaß geben möchten. Un»

beftritten bteibt, bag bie SBoßnungcn in Sief im Verßältniß
gum Serbicnfte beg Arbeiters» unb beg Angeftcttten gtt theuer
finb, abgefehen Bon ben oietfaeß unpraftifeßen ©inricßtungen.
®tefem Uebetftanbe tonnte theitmeife abgeholfen merben, roenn
fich eine Saugcnoffenfchaft bitben mürbe, bie mit ftriftem Sing»

feßluß alter ©pehilationêgroede fidj gur Stufgabe ftetlen mürbe,
billige unb gefunbe SBoßnungen gu erftelten. ®ie Seitraggpflicht
beftünbe barin, baß jebeg 2Ritglicb attroöcßentlid) etma 50 ©en»
tinteg f)tefitr beponirte, mag alg fiebere gingfragenbe ©rfparniß
— bei einer SRitgliebergaßl bon ca. 200 — ßinreießen mürbe,
um per (yaßr etma 2 §äus»d)eu mit je 2 2Boßitungen 31t er»

[teilen, ©in foteheg (päuslcßen fomme auf 6—7000 ffr. gu
flehen unb böte groei ffamilien bequeme Sogig mit ©ärteßen.
©g ftiinbe giemlicß ficher, bap bie Nachfrage eine bebeutenbe

mürbe, htbem ein foteheg fjauê, cigentßümticß ermorben, einen

3ing oon taum über 400 ffr. uertangte, eine groeiprogentige
Amortifation inbegriffen. Stuf biefe Sßcife mürbe ein Arbeiter
auf bittige SBeife £>auäeigeHtßümer nnb erfreute fich ber 2Boßl»
thaten eitteS eigenen ^»eirng. ®ie ©intage jebeg fDlitgtiebeg in
eine fotehe Saugefettfd)aft müßte jeber^eit fünbbar, ein atterbingg
nicht ßoßer 3ioê ftatutarifcß garantirt fein. 3« Sern griff
man bie ©adje unrichtig an, inbem bie ©petutation fich ber»

fetben bemächtigte. ®ie Sermattung einer folgen Vaugefcttfcßaft
(bereu mehrere in Amertfa, ©ngtatib unb ®eutfd)tanb mirten)
märe eine ßöcßft einfache, nur etma ber Äaffier belöge ein §0»
norar. ffn ber ®igtuffion mürben aueß einige Sebenten ge»

äußert, fo in Vegug auf bie Unabhängigfeit beg Arbeiters.
2Benu berfetbe feine ©rfparniffe an einen [paugerraerb nermenbe,
fo fei er gebunben unb für bie alten ®age bleibe fein ©par»
Pfennig mehr übrig. ®er ^äuferbefiger paffe gu ben unfießern
Aufteilungen, mie fie gegenmärtig beftetjen, nicht redjt. ®em
gegenüber mürbe betont, baß btog günftige ©elegenßeit gum
.§äuferermerb geboten merbe, baß eg bagegen (yebermann frei
ftünbe, biefclbe 31t bcnußeit. ®ag Sebürfniß nach tauglichen

Sötuftcr^ci

SBoßnungen für bie tohnarbeitenbe Ätaffe, ben tteinen Seamten
unb Angepeilten fei ein lebhaftes unb märe nidjt baran ju
jmeifeln, baß fid) mehr atg genug 2lbnef)mer für 20 big 30
^ängdjen finben mürben. @g mürbe fdjließlich ein fünfgtiebe»
rigeg Somite ernannt, bag in Sätbe bie ganje [frage einer
meitern Solfgoerfammtung unterbreiten mirb.

©asifoi^hccbe. ®ie non fperrn ®ir. (fêter in 2Bin»
terthur erfunbenen ©agf'odjherbe hoben jüngft auf ber „©rften
iuternationaten Slugftettung für Solfgernährung unb Äod)funft
in Seipjig" ben erften -ßreiS, b. h- bie got'bene 9Jfebaitte
erhatten ; biefe Slugjeichnitng erflrecft fid) and) auf bie ®etter»
märmer unb Äaffeeröfter beg nämlichen ©rfiuberg. ®ie ©djmeig
fann auf biefe Slng^cid)uung um fo mehr ftotg fein, als bie

beutfdje §auptfonfurrenj, bie „Continentale ©aggefettfehaft jn
®effau", nur bie filberne SRebaitte erhielt. ®urd) biefe fdjmei»
jerifche ©rfinbnng ift alfo baS beutfdje [fabrifat in beu ©d)atten
geftettt morben. @g märe feßr gu begrüßen unb bem ©rfinber gu
gönnen, roenn fid) fdjroeigerifd)e iprißate unb (fmbuftriette
mehr um bie ©agfoeßherbe intereffiren mürben, atg eg biSfper
ber [fall mar.

„^alettlhuceau öott îHtdjai'b Siiberê itt
©öcfitj" berichtet über iutereffante Serfud)c mit Slquarett»
färben. ®ie alg bie beften SBafferfarben belannten finb bie»

jenigen non SBinbfor unb fRemton, aber and) biefe fogar
geigen bei ©inmirfung Don intenfioem 8id)t ein Derhältnißmäßig
feßnetteg Serfärben unb Sleicßen ber ®öne. ®ie für bie Ser»
judje angemenbeten [färben maren befte ©orten unb mürben auf
ÏBhotman»3eicheupapier in gleichmäßig ftarfer ©d)rift aufge»
tragen, ©in ®lja' berfetben mürbe mit [idjtbidjtem ©toffe über»
becît unb bie eingelnen [färben algbann troefeiter unb feudjter
Suft unter fießerem Serfcßluß unb bei inbirefter Seteucßtung
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bureß bie ©onnenftraßten anSgefeßt. ®ie [färben organifeßen

Urfprungg, mie ^ynbigo, ©armoifinlad, Crapprotß, mürben Bon

troefener gleich ftarf mie Bon feudjter Suft gebleicßt, mäßrenb bte

élineratfarben, mie fpreußifcßbtau, ©abmiumgetb, gelber Defer,

Bon feudjter Suft tangfamer atg bie erftgenannten, Don troefener

guft gar nießt gebleicßt mürben. ®ie ©pperimente finb mäßrenb

ber ÜBinterSgeit, alfo bei feßroaeßem gießt angeftettt morben unb

ßaben gur ©oibeng bemiefen, baß bie megen ber gartßeit unb

beg meicßeit ®oncg ben Detgemälbeu gegenüber Dietfacß benor»

guqten Slquarette burdj atmofpßärifdpe ©infliiffe Biet teießter alg

jene gerftört merben. lußerbem fönnen bie gefunbeneu fRefultate

atg Slumeifungeu für bie SBaßt ber [färben befonberg für unfere

®amen gelten; roenn bie [färben ber ©toffe bteießen, fo ßilft
eben aud) bie forgfältigfte [färbung nießt.

Olictit ttuc Shtnftfemtcr«, fonberu and) Saien mirb eg

befannt fein, baß bie bigßer in ©ßßg ßergeftettten Sermielfältt»

qunqen Bon ptaftifeßen Cunftmerfen ben SLRanget ßaben, baß fte

ba§'Original nidjt tebengtreu unb lebengmarm genug rcieber»

geben, ©g ift baßer feit langer 3<nt baßm geftrebt morben,

ben ©ßpS bureß ein anbereS, geeigneteres SERatcrial gu erfeßen.

IIS ein fotcßeS SRaterial ßat mau Bon jeßer bie SERagnefta au»

qefeßen unb ift biefeg SRaterial gu mannigfachen Scrfucßen be»

nu£t morben, bte aber ade mcf)t bem gemiinfe^ten ©rfolge

füßrten unb gur [folge hatten, baß bie [frage ber SRagnefiabe»

nitßung mäßrenb beg leßten ^a^rgefjnteg gänglicß rußte, ©rft
neuerbtngê ift fte mteber aufgenommen morben unb §errn ®r.

©r unb m ait n in §irfcßberg gebüßrt baS Serbienft, fie in bc»

friebigenber SÖBcifc gelöst gu ßaben. ®aS fpatentbureau Bon

fRicßarb Süberg in ©örtiß berießtet, baß burd) bag Bon $errn
®r. ©runbntann erfunbene unb ißm für ®eutfcßlanb unb meßrere

SluSlanbSftaaten patentirte Serfaßren eS möglich gemorben ift,

Cuuftmerfe in einer Biel Bottfotnntencren üöeife gu reprobugireu,
als bigßer. ®ic ÜRagnefia»Slbgüffe finb nießt attein bem ÜRarmor

gang äßnticß unb geben bag Original treu unb lebeubig mieber,

fonbern fie fommen ißm aueß in Segug auf tpärte, ©lang, ipo»

iiturfäßigfeit unb SBetterbeftänbigfeit Biel näßer, als ber befte

©ßpSabguß, ber immer nur eine groar äußerlich genaue, aber

tobte unb ftumpfe Copie ift. Slber uid)t nur für Cunftgmede

ift bie ©rfinbung gu üerroenben, aud) für geroerblicße 3>Bede ift
fie oon großem 2Bevtß, inbem Saunrnameitte (©tucf) ebenfalls

nad) bem ©runbmann'fcßen Serfaßren auS SRagnefia ßergeftettt

merben fönnen. ®ie Sorgitge biefeS ©tucf finb biefelben, mie

oben ermähnt: ÜRarmoräßnlicßeS Slugfeßen, größte §ärtc unb

SBetterbcftänbigfcit, fdjöner ©lang, ^oütuvfäfjtgleit. — Sie mir

ßören, fteßt ber 3"fammentritt eines ConfortiumS beBor. roctdjeS

bie Ausbeutung ber ©rfinbung in bie fpanb ueßmeu mirb.

Bücherschau.

,SV-//»c:ciiser. cox. flc/i. Tien,st,
tc/ct in z/iric/i. (Achter Jahrgang 1887

Wir haben letztes Jahr schon den Wunsch geäussert, dass

Jeder, dessen Geschäft irgendwie mit dein Bauwesen im Zu-
sammenhange steht, unbedingt diesen Baukalender im täglichen
Gebrauch haben sollte. Angesichts der werthvollen Bereiche-

rungen die der 1887er Jahrgang enthält, möchten wir diese

Worte nur wiederholen.
Nachfolgendes Inhaltsverzeichniss wird unsern Leser am

Besten über die Nützlichkeit dieses Taschenbuches belehren.

Inhalts - Verzeichniss. /. JMgememes. Kap. 1. Massta-
bellen. Kap. 2. M a t h e m a t i k : Kreisumfange, Inhalte, Po-

tenzen und Wurzeln, Formeln, Bogen und Sehne, Trigonometrie,
Abstecken von Kreisbogen, Körperinhalte, Spezifische Gewichte,
Festigkeitstafel, Belastungen von Hochbauten. 71. Preise aus
dew Tioc/ibaM. Kap. 3. Tag- u. Fuhrlöhne. Kap.4. Trans-
portpreise. Kap. 5. Fundamentaushub. Kap. 6. Fun-
dirungsarbeiten. Kap. 7. Mau r erarbeite Materialver-
brauch und Arbeitsleistung, Kalk, Saud, Mörtel u. Kies, Ziegel
und Terracotten, Akkordpreise. Kap. 8. Z e me n t ar b eit e n.

Kap. 9. Steinerne Bodenbelege. Kap. 10. Steinhauer-
arbeiten: Kalksteine, Molassen, Granit, Akkordpreise. Kap. 11.

Zimmerarbeiten: Tragfähigkeit von Holzbalken, Akkord-
preise. Kap. 12. Schmied ear b eit und Bise nli eferung:
Gewalzte Träger, Zorès-Eisen, Wellblech, Gusseiserne Säulen,
Drahtseile. Kap. 13. Spenglerarbeit: Zink, Weissblech,

Kupfer, Blei, Zinn, Akkordpreise. Kap. 14. Dachdeckungen:
Materialpreise, Akkordpreise: Ziegel, Schiefer. Pappe,^ Holzze-

inent, Asphalt. Kap. 15. Gypsarbeit. Kap. 16. Gas- und

Wasserleitung. Kap. 17. Glaserarbeiten. Kap. 18.

Schreinerarbeit. Kap. 19. Schlosser arbeit: Allge-
meine Preise, Lokalpreise. Kap. 20. Keuereinrichtungen
u. Heizung: Zentralheizungen. Kap. 21. Hafnerarbeit.
Kap. 22. Fl ac h mal er arb e i t en. Kap. 23. Dekorations
maierarbeiten. Kap. 24. T a p ezi er a r bei t. Kap. 25.

Haustelegraphen. Kap. 26. Parquets. Kap. 27. Thu r m-

uhren. Kap. 28. Umgebungsarbeiten. 7/7. /ngemeur-
wesen. Kap. 29. Erdarbeiten: Transporttabelle. Kap. 30.

Fundationen. Kap. 31. Strassenbau: Tracirungs-Elemente,
Material, Preise für Chaussirung, Pflaster,^ Holzpflaster, As-
phalte comprimé, kilometrische Kosten. Kapitel 32. Stütz-
mauern. Kap. 33. Steinerne Kunstbauten Kap. 34.

Eiserne Brucken, Eigengewicht, Belastungen. Inanspruch-
nähme des Materials, Qualität des Materials, Preise. Kap. 35.

Eisenbahnbau. Kap. 36. Seku udärbahnen: Spezial-
bahnen, Drahtseilbahnen. Kap. 37. Tramways: Konstruk-
tives, Kosten u. Preise. Kap. 38. Wasserversorgung: Be-

darf, Röhrennetz, Filteranlagen. Kap. 39. Kanalisation.
Kap. 40. Gas anlagen. Kap. 41. Topographische Ar-
beit. Kap. *42. Handelspreise der Metalle. /F. An-
Rang. Baujournal. Verzeichniss der Mitglieder des Schweiz.

Ingenieur- und Architektenvereines u. s w. Bundesgesetz be-

treffend Bau und Betrieb von Eisenbahnen. Vermessungs-In-
struktion für Konkordatsgeometer. Regulativ f. die Geometer-

Prüfung. Norm für die Honorirung architektonischer Arbeiten.
Vorschlag für einen Honorartarif für Ingenieure. Grundsätze
über das"Verfahren bei öffentlichen Konkurrenzen. Nomenclatur
der Bindemittel für Mörtelbereitung. Normen f. die Anferti-

gung und Verwendung von Ziegelsteinen. Bundesgesetz betr.
das Urheberrecht an Werken d. Literatur und Kunst. Kaien-
darium. Inserate.

488 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung

andauernde Arbeitslosigkeit und ununterbrochene Wanderschaft,
ungeeignete Arbeit, Mangel an wohlwollender Förderung seines
Strebens den jungen Menschen leicht entmuthigen oder in die

Arme des Stromerthums führen. Das Alter, in welchem der

Handwerker gewöhnlich die Lehre verläßt, ist für sein körper-
liches und sittliches Gedeihen, sein ganzes zukünftiges Leben
ein entscheidender Wendepunkt. Wir halten es als in der Ans-
gäbe und Pflicht aller betheiligten Kreise liegend, auch für die

gesunde Entwicklung des zukünftigen Handwerkerstandes die

geeigneten Mittel zu suchen und anzuwenden und glauben ein

solches in der angestrebten Vermittlung tüchtiger Arbeitsstellen
für jugendliche Bernfsgcnossen gefunden zu haben.

Indem wir Ihnen, werthe Vcreinsgenossen, den vorstehen-
den Grundriß der gewünschten Organisation zur gütigen Prü-
fung anempfehlen, verhehlen wir uns durchaus nicht die der

Durchführung des Projektes entgegenstehenden Schwierigkeiten,
sind aber anderseits überzeugt, daß bei gegenseitigem gutem
Willen und freundschaftlicher Gesinnung der zunächst betheiligten
Gewerbetreibenden eine Institution geschaffen werden könnte,
welche ihre guten Früchte bringen und zur Förderung der ge-
»verblichen Bildung beiderseits Vieles beitragen könnte.

Wir ersuchen Sie, uns baldigst Ihre Ansichten über die

Nützlichkeit und Durchführbarkeit der vorgeschlagenen Institution
mittheilen zu wollen.

Wenn wir von den Sektionen zustimmende Antworten er-
halten, werden wir sofort auch die ausländischen Gewerbcver-
bände um ihre Mitwirkung begrüßen.

Zürich, 27. Februar 1887.
Für den Zentralvorstand des Schweiz. Gewerbcvereins:

Der Präsident: Dr. I. Stößel.
Der Sekretär: Werner Krebs.

Verschiedenes.

„Klei» aber mein" in Viel. Jüngst fand eine Dis-
kussionsstnnde im Grütlivcrein Viel statt zur Besprechung
der aufgestellten Baufrage. Die HH. Schwarz, Architekt, und
Zahler, Rektor des Progymnasiums, hielten diesbezügliche Rc-
serate. Vorläufig hier nur einige Andeutungen, die zu weiterer
Besprechung in interessirten Kreisen Anlaß gebe» möchten. Un-
bestritten bleibt, daß die Wohnungen in Biel im Verhältniß
zum Verdienste des Arbeiters und des Angestellten zu theuer
sind, abgesehen von den vielfach unpraktischen Einrichtungen.
Diesem Uebelstande könnte theilweise abgeholfen werden, wenn
sich eine Baugenossenschaft bilden würde, die mit striktem Ans-
schluß aller Spckulationszwecke sich zur Aufgabe stellen würde,
billige und gesunde Wohnungen zu erstellen. Die Beitragspflicht
bestünde darin, daß jedes Mitglied allwöchentlich etwa SO Cen-
times hiefür deponirte, was als sichere zinstragende Ersparuiß
— bei einer Mitgliederzahl von ca. 200 — hinreichen würde,
um Per Jahr etwa 2 Häuschen mit je 2 Wohnungen zu er-
stellen. Ein solches Häuschen komme auf 6—7000 Fr. zu
stehen und böte zwei Familien bequeme Logis mit Gärtchen.
Es stünde ziemlich sicher, daß die Nachfrage eine bedeutende

würde, indem ein solches Haus, eigenthümlich erworben, einen

Zins von kaum über 400 Fr. verlangte, eine zweiprozentige
Amortisation inbegriffen. Auf diese Weise würde ein Arbeiter
auf billige Weise Hauseigenthümer und erfreute sich der Wohl-
thaten eines eigenen Heims. Die Einlage jedes Mitgliedes in
eine solche Baugesellschaft müßte jederzeit kündbar, ein allerdings
nicht hoher Zins statutarisch garantirt sein. In Bern griff
man die Sache unrichtig an, indem die Spekulation sich der-
selben bemächtigte. Die Verwaltung einer solchen Baugesellschaft
(deren mehrere in Amerika, England und Deutschland wirken)
wäre eine höchst einfache, nur etwa der Kassier bezöge ein Ho-
norar. In der Diskussion wurden auch einige Bedenken ge-
äußert, so in Bezug auf die Unabhängigkeit des Arbeiters.
Wenn derselbe seine Ersparnisse an einen Hauserwcrb verwende,
so sei er gebunden und für die alten Tage bleibe kein Spar-
Pfennig mehr übrig. Der Häuserbesitzer passe zu den unsichern
Anstellungen, wie sie gegenwärtig bestehen, nicht recht. Dem
gegenüber wurde betont, daß blos günstige Gelegenheit zum
Häusererwerb geboten werde, daß es dagegen Jedermann frei
stünde, dieselbe zu benutzen. Das Bedürfniß nach tauglichen

Musterzei

Wohnungen für die lohnarbeitende Klasse, den kleinen Beamten
und Angestellten sei ein lebhaftes und wäre nicht daran zu
zweifeln, daß sich mehr als genug Abnehmer für 20 bis 30
Häuschen finden würden. Es wurde schließlich ein fünfglicde-
riges Konnte ernannt, das in Bälde die ganze Frage einer
weitern Volksversammlung unterbreiten wird.

Gaskochherde. Die von Herrn Dir. Jsler in Win-
terthur erfundenen Gaskochhcrde habe» jüngst auf der „Ersten
internationalen Ausstellung für Volksernähruug und Kochkunst
in Leipzig" den ersten Preis, d. h. die goldene Medaille
erhalten; diese Auszeichnung erstreckt sich auch auf die Teller-
wärmer und Kaffeeröster des nämlichen Erfinders. Die Schweiz
kann auf diese Auszeichnung um so mehr stolz sein, als die
deutsche Hauptkonkurrenz, die „Kontinentale Gasgesellschaft zu
Dessau", nur die silberne Medaille erhielt. Durch diese schwei-
zerische Erfindung ist also das deutsche Fabrikat in den Schatten
gestellt worden. Es wäre sehr zu begrüßen und dem Erfinder zu
gönnen, wenn sich schweizerische Private und Industrielle viel
mehr um die Gaskochhcrde interessiren würden, als es bisher
der Fall war.

Das „Patentbureau von Richard Lüders in
Görlitz" berichtet über interessante Versuche mit Aquarell-
färben. Die als die besten Wasserfarben bekannten sind die-
jenigcn von Windsor und Newton, aber auch diese sogar
zeigen bei Einwirkung von intensivem Licht ein verhültnißmäßig
schnelles Verfärben und Bleichen der Töne. Die für die Ver-
suche angewendeten Farben waren beste Sorten und wurden auf
Whatman-Zeichenpapier in gleichmäßig starker Schrift aufge-
tragen. Ein Theil derselben wurde mit lichtdichtem Stoffe über-
deckt und die einzelnen Farben alsdann trockener und feuchter
Luft unter sicherem Verschluß und bei indirekter Beleuchtung
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durch die Sonnenstrahlen ausgesetzt. Die Farben organischen

Ursprungs, wie Indigo, Carmoisinlack, Krapproth, wurden von

trockener gleich stark wie von feuchter Luft gebleicht, während die

Mineralfarben, wie Preußischblau, Cadmiumgelb, gelber Ocker,

von feuchter Lust langsamer als die erstgenannten, von trockener

Luft gar nicht gebleicht wurden. Die Experimente sind während

der Winterszeit, also bei schwachem Licht angestellt worden und

haben zur Evidenz bewiesen, daß die wegen der Zartheit und

des weichen Tones den Oelgemälden gegenüber vielfach bevor-

zuqten Aquarelle durch atmosphärische Einflüsse viel leichter als

jene zerstört werden. Außerdem können die gefundenen Resultate

als Anweisungen für die Wahl der Farben besonders für unsere

Damen gelten; wenn die Farben der Stoffe bleichen, so hilft
eben auch die sorgfältigste Färbung nicht.

Nicht nur Kunstkennern, sondern auch Laien wird es

bekannt sein, daß die bisher in Gyps hergestellten Vervielfältt-

qunaen von plastischen Kunstwerken den Mangel haben, daß sie

das'Original nicht lebenstreu und lebenswarm genug wieder-

geben. Es ist daher seit langer Zeit dahin gestrebt worden,

den Gyps durch ein anderes, geeigneteres Material zu ersetzen.

Als ein solches Material hat man von jeher die Magnesia au-

gesehen und ist dieses Material zu mannigfachen Versuchen be-

nutzt worden, die aber alle nicht zu dem gewünschten Erfolge

führten und zur Folge hatten, daß die Frage der Magnesiabe-

Nutzung während des letzten Jahrzehntes gänzlich ruhte. Mst
neuerdings ist sie wieder aufgenommen worden und Herrn Dr.
G rund mann in Hirschberg gebührt das Verdienst, sie in bc-

friedigender Weise gelöst zu haben. Das Patentbureau von

Richard Lüders in Hörlitz berichtet, daß durch das von Herrn

Dr. Grundmann erfundene und ihm für Deutschland und mehrere

Auslandsstaaten patentirte Verfahren es möglich geworden ist,

Kunstwerke in einer viel vollkommeneren Weise zu rcproduziren,
als bisher. Die Magnesia-Abgüsse sind nicht allein dem Marmor

ganz ähnlich und geben das Original treu und lebendig wieder,

sondern sie kommen ihm auch in Bezug auf Härte, Glanz, Po-

liturfähigkcit und Wetterbeständigkeit viel näher, als der beste

Gypsabguß, der immer nur eine zwar äußerlich genaue, aber

todte und stumpfe Kopie ist. Aber nicht nur für Kunstzwccke

ist die Erfindung zu verwende», auch für gewerbliche Zwecke ist

sie von großem Werth, indem Bauornamente (Stuck) ebenfalls

nach dem Grundmann'schen Verfahren aus Magnesia hergestellt

werden können. Die Vorzüge dieses Stuck sind dieselben, wie

oben erwähnt: Marmorähnliches Aussehen, größte Härte und

Wetterbcständigkeit. schöner Glanz, Politursähigkeit. — Wie wir
hören, steht der Zusammentritt eines Konsortiums bevor, welches

die Ausbeutung der Erfindung in die Hand nehmen wird.

Lûàei'seìiau.
//c/c. 7ki'»c..s/, 7 d

à Debtor ckskrASNA 1887

iVir bsbsn letztes ckskr sekon à Vunsok Assussert, àsss

cksàer, «lessen (lesekätt irAenàvvis mil àsm IZsuvvessn im Au-

ssmmenksuAS stsbt, unbeàinAt clisse» Lsnkslenàsr im tsAliebeu
Kebrsueb bsbsn sollte. 7nAssiekts àsr vvsrtbvollsn llsrsiebs-

runASN àis àsr 1887er llsbi'KsiiA sutkält, möekts» nur clisse

IVorts nur vieàerbolsn.
LsobkolASuàes Inksltsvsrösiebniss virà unsern Leser sm

llesten über àis Lütvliekkeit àissss l'ssebsnbuebss bslekrsn.
Inkslts - Verieiobniss. 7. AllAsmsàss. lisp. l. Nsssts-

b slls n. lisp. 2. N stk s m stik: lireisumksnAS, Inbslts, ko-

teniîen unà kVur/.ein, kormsln, lloASN unà 8sbns, krii-onumetiis,
7dsteekeu von lirsisboAen, liörperinkslts, 8pS2ÌLso!,s dsxviebts,
kestiAkeitstskel, kelsstunASN von lloebbsutsn. 77. krsws aï««

ctem Tkoe/àît. lisp. 3. ksA- u. kubrlökne. lisp. 4. krsns-
pvrtprslss. lisp. 5. u nà sm snts u sk u b. lisp. 6. kun-
àirunASsrbsiten. Lsp. 7. Nsn,srsrbeit. Nstsrislvsr-
brsuek unà 7rbsitsleistunA, lîslk, 8suà, Ncirtsl u. Lies, i^isAel
unà kerrseotten, 7kkoràprsise. Lisp. 8. Lsmsnt arbeite n.

lisp. 9. 8tsinsrne lloàsubsIsAe. Lsp. 10. Ltsinksu s r-
arbeiten: Kalksteins, Nolssssn, drsnit, 7kkoràprsise. lisp. ll.
74m m erarbeite n: krsAksbiAksit von IZàbslksn, 7kkorà-
preise. Kap. l2. 8 vb mi s à ear b ei t unà L is s n l i sis ru n K :

ttervslà krsAsr, Lorès-Lissn, IVellbleed, dusssiserns 8sulen,
vrsbtseiìe. lisp. 13. 8peiiAlsrsrbsit: Link, IVsissblsek,

liupksr, Llei, Ann, 7kkoràpreiss. lisp. 14. li seb à es ku NKS n:
Nsterislpreiss, 7kkoràprsiss: Lie^sl, 8ebisksr. kspps, Nolens-

ment, 7spbslt. Kap. 15. d^psarbsit. Ksp 16. das unà

IVasssrlsitniiA. Ksp. l7. dlsssrsrbeitsn. Ksp. 18.

8eìlI'6Ìll6I'3l'ìl6Ì1. 19. 8eìl1<)886I'3I'ìt6Ì1: 7^.11^6-

IU6II16 ?56Ì86, Iwkkìpl'ewe. 29. ^6U6!'6Ìl1!'ÌeÛîUIìA6lì
u. klkikuiiA: LsntralbsÌ2UNASll. Ksp. 21. làsknsrsrb s it.
lisp. 22. kl se k msl sr srb s i t sn. lisp. 23. dekorativ us
mslsrsrdsiten. lisp. 24. k s p S2Ì srs rbsi t. lisp. 25.

ZàU8îc6loA!'3.p Ü6N. 26. ?ar^U6b8. 27. u r in-
ubrsn. lisp. 28. IImAsbniiASsrdkitsn. 777 7uAsn?à-
wescm. lisp. 29. b! rà srb si t s n: kransporttabslls. lisp. 30.

kunàationsn. lisp. 31. 8tras8ellbsu:krseirunAS-kIsinents,
llstsrisl, krsiss kür dksussiruiiA, kàsstsr, llol/.pklsstsr, 7s-
pbklto comprimé, kilomelrwelw ào8b6ii. Capitol 32. 8t, üb n-

msusrn. lisp. 33. 8tsinsrns li u n s tb suts n lisp. 34.

Liss r ne liriivken, KiAsuAscviokt, Lslsstunxen. Insnspruok-
nsbms âss Nstsrisls, Huslitst àss Nstsrisls, krsiss. Ksp. 35.

kissndsknbau. lisp. 36. 8 s k u n à srb s k n s n : 8pS2Ìàl-
bsknsn, drsbtssilbsbnsll. lisp. 37. krsmcvs^s: lionstrnk-
tivss, Lösten n. kreise, lisp. 38. IVssssrvsrsorgunK: Le-
àsrk, lt.öbrsnnet2, lkiltersnlsASn. lisp. 39. li sn sli sstiou.
lisp. 40. ds'ssnlsAeu. Lsp. 41. 4op o Ar sp k is sb s 7r-
bsit. lisp. 42. Hsnàslsp reise àsr Nstslls. 7k.

llsusournsl. Vsr^sieboiss àsr NitAlieàsr àss 8ekvveÌ2.

InAsnisur- unà 7reiiitsktenVereines u. s v. lZunàesASsà bs-

trskksnà Ssu unà IZstrisb von Lissnbsbnsn. VermessunAS-ln-
strnktion kür lionkoràstsAsomster. likAnlativ 1. àis deomstsr-
?rü5uv^. lür àio HoiKii isuußs K.i'eìiil6ìîl0QÌ8eÛ6!'

VorseblsA kür einen llonorsrtsrik kür InASiiieure. drunàsst^s
übsr àss^Verksbrsn bei ötksntlieben lionkurrsiwsn. Xomeiislstur
àsr ôinàsniittel kür NörtslbereituiiA. dlormsn k. àis 7nkerti-

AUNA unà VerivsnàuiiA von LisKsIsteinsn. lZunàs8Kesst2 bstr.
ââ.8 Ilrbeberreebl 3.11 ^Veiìîeii à. Iiibsi'Abui' Iivà I^UI181. ^àleii-
àsrium. Inssrsts.
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